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Endlich hat die Landesregierung 
ihre Tätigkeit aufgenommen und 
wir wissen, wer in den nächsten 
Jahren unsere wichtigsten An-
sprechpartner im Land sind:  
 

 Dr. Waltraud Deeg,  
Landesrätin für Senioren 

 

Dr. Thomas Widmann, 
Landesrat für Gesundheit 

 

Bei einem Treffen haben wir der 
Landesrätin Dr. Waltraud Deeg 
bereits Probleme der Senioren 
vorgebracht und Lösungsvor-
schläge aufgezeigt: 

Das bezahlbare Wohnen im 
Alter, auch für den 
„Mittelstand“ und besonders 
das in unserer Gemeinde kom-
plett fehlende „betreute Woh-
nen“.  Letzteres wäre für die 
Senioren eine wirkliche Alter-
native, so könnten sie noch 
lange mit einer Hilfe nach Be-
darf ihre Autonomie bewahren.  

Die Einbeziehung des 
„Mittelstandes“ bei allen Bei-
trägen der öffentlichen Hand, 
damit dieser morgen nicht in 
die Armut abdriftet. Diese 
Senioren haben ein Leben lang 
Steuern bezahlt und niemals 
öffentliche Gelder bean-
sprucht. Wir finden, jetzt steht 

ihnen eine Gleichbehandlung 
zu.  

Die kostspielige Bürokratie ab-
bauen, die oft mehr kostet als 
sie der öffentlichen Hand wirk-
lich bringt. Gerade die Senioren 
haben damit große Probleme, 
auch weil sie die angebotenen, 
viel gepriesenen digitalen Er-
leichterungen nicht nützen kön-
nen, sondern diese ihnen ein 
zusätzliches Problem auferle-
gen. 

Noch viele andere Probleme ha-
ben wir bei diesem Treffen vorge-
bracht und die Landesrätin hat 
uns versprochen, die Probleme 
ernst zu nehmen, mit ihren Mitar-
beitern zu diskutieren, Lösungen 
zu suchen und uns baldmöglichst 
über die Vorgehensweise in 
Kenntnis zu setzen. 
 

Das Treffen mit Landesrat Dr. 
Thomas Widmann muss noch 
stattfinden. Dabei wollen wir mit 
ihm folgende Themen besprechen: 
Wahl des Hausarztes, Anspruch 
auf „Erste Hilfe“, Prävention, kos-
tenlose Kontroll-Untersuchungen, 
Vormerksystem, Ticket-
Befreiung, Krankenhausaufent-
halt, Rechnungen. 
 

Der Senioren-Gemeinderat Brun-
eck wünscht Ihnen einen schönen 
Frühling und Sommer.  

Merken Sie sich schon jetzt 
das Datum für den traditio-
nellen „Tag der Senioren“ am 
Sonntag, den 04. August 2019 
vor.  
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Cristina Gianotti 

Präsidentin des Senioren-
Gemeinderates Bruneck  
 

Nelly Piol   
Vizepräsidentin  



Die Verschreibung 
Um eine fachärztliche Untersu-
chung vorzumerken, benötigt 
man eine Verschreibung des 
Hausarztes oder eines Fach-
arztes. Ausgenommen davon 
sind folgende Leistungen: gynä-
kologische Visite, zahnärztliche 
Visite, Augenvisite (Sehtest), 
psychiatrische Visite.  
 

Die Dringlichkeit einer Leis-
tung wird vom Arzt auf der Ver-
schreibung vermerkt:  

U = dringend (urgente): Direk-
ter Zugang zu Ambulatorium 
oder Erste Hilfe, keine Vor-
merkung 

B = prior (breve): Vorrangiger 
Zugang innerhalb von 8 Ta-
gen, mit Vormerkung 

D = aufschiebbar (differibile): 
Innerhalb von 60 Tagen 
(Ausnahme: 40 Tage für die 
Erstvisite Allgemeinmedizin, 
120 Tage für die Erstvisite 
Augenheilkunde und Ultra-
schall und 90 Tage für die 
Magnetresonanz), mit Ver-
schreibung 

P = programmierbar 
(programmabile): Verschrei-
bung und Vormerkung wird 
vom Facharzt/Fachärztin 
durchgeführt 

Die Vormerkung 
Wo? 
Die Leistungen können vorge-
merkt werden: 
persönlich am 

Schalter im 
Krankenhaus 
oder Sprengel 
Montag-Freitag:  
08.00 - 16.00 Uhr  
 

telefonisch: Bruneck  
Tel. 0474 581 040  
Montag-Freitag:  

8.00 - 16.00 Uhr  
Nützen Sie auch 
die Mittagszeit 
und den Nach-
mittag zum Vor-
merken! Neben der Verschrei-
bung halten Sie Papier und 
Bleistift bereit, um alle Infor-
mationen zu notieren! 
 

und per E-Mail:  
vormerkung.bk@sabes.it   
Montag-Freitag:  
8.00 - 16.00 Uhr 
Für die Online-
Vormerkung benö-
tigt man die Steu-
ernummer sowie die Ver-
schreibung. 
Die übermittelten Anfragen 
müssen folgende Daten ent-
halten: Nachname, Name, Ge-
burtsdatum, Telefonnummer, 
Beschreibung der benötigten 
Leistungen und die Daten der 
Bewilligung  
(Ausstellungsdatum, klinische 
Dringlichkeit und Bewilli-
gungsnummer, welche sich 
oben rechts unter dem Strich-
kodex befindet). Es ist von 
Vorteil eine Abbildung der 
Verschreibung mitzuschicken. 
 
Landesweit können  derzeit 
nur Termine für Erstvisiten 
und instrumental-
diagnostische Leistungen
(Prioritätsklasse "D = auf-
schiebbar" und "P = program-
mierbar") vorgemerkt werden 
und zwar für Allgemeinchi-
rurgie, Augenheilkunde, 
Dermatologie, HNO, Kardi-
ologie, Physiatrie, Urologie 
und Neurologie, sowie die 
Leistungen Koloskopie und 
Röntgen. 

 

Absagen 
Wann? 

Kann der vorgemerkte Termin 
nicht wahrgenommen werden, 
muss  dieser mindestens 2 Ar-
beitstage vorher abgesagt wer-
den. 

Wo?  
Die Absage oder eine Verschie-
bung kann wie die Vormer-
kungen online, telefonisch, 
beim Schalter oder mittels  
E-Mail gemacht werden. 

Strafe 
Für Gesundheitsleistungen, 
die ab 2019 vorgemerkt wer-
den, ist bei Nicht-Absage 
mind. 2 Arbeitstage vorher 
eine Verwaltungsstrafe in 
Höhe von 35,00 Euro vorge-
sehen.  

 

Erinnerungsdienst 
Zu Jahresbeginn 2019 wurde 
ein automatischer Erinne-
rungsdienst eingeführt: 7 
Tage vor dem anstehenden 
Termin erhält der Patient ei-
nen Anruf. Dies um zu verhin-
dern, dass vereinbarte Termi-
ne vergessen werden. Nach 3 
Anrufen kommt die SMS. 
Bei Annahme des Erinne-
rungsanrufes kann der betref-
fende Termin mittels Num-
mernfeld des Telefons auch 
einfach und schnell abgesagt 
werden.  

 

Notwendige Dokumente für 
die Visite: Verschreibung und 

Gesundheitskarte  

Die Vormerkungen für fachärztliche Leistungen 
und Visiten und das Gesundheits-Ticket 
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Vormerkungen für fachärztliche Leistungen und Visiten 

Das Alter 
Das Alter ist ein höflich' Mann: 
Einmal übers andre klopft er an; 
Aber nun sagt niemand: Herein! 
Und vor der Türe will er nicht sein. 
Da klinkt er auf, tritt ein so schnell, 
Und nun heißt's, er sei ein grober 
Gesell. 
Johann Wolfgang von Goethe  



Der Kodex für die Ticketbefrei-
ung aus Einkommensgründen 
wird ausschließlich von der Ärz-
tin/dem Arzt am Rezept ver-
merkt.  
Nur wenn der entsprechende 
Befreiungs-Kodex vom Arzt in 
der Verschreibung von Medika-
menten oder fachärztlichen am-
bulanten Leistungen zu Lasten 
des gesamtstaatlichen oder des 
Landesgesundheitsdienstes ein-
getragen worden ist, ist der Apo-
theker bzw. der Leistungser-
bringer berechtigt, die entspre-
chende Befreiung anzuwenden. 
 
Was tun, wenn der Name 
nicht im Verzeichnis auf-
scheint? 
Wenn jemand sicher ist, an-

spruchsberechtigt zu sein, der 

eigene Name oder der eines Fa-

milienmitgliedes scheint aber 

nicht im Verzeichnis auf, kann 

er sich an den eigenen Gesund-

heitssprengel wenden, wo ihm 

bzw. ihr nach einer Eigenerklä-

rung eine „Befreiungsbeschei- 

nigung“ ausgestellt wird.  
 

Informationsdienste des Sanitätsbetrie-
bes  

www.sabes.it/de/default.asp 

In Südtirol gibt es auf Beschluss 
der Landesregierung eine 
Selbstkosten-Beteiligung der 
Patienten in folgenden Berei-
chen:  
 

 Ambulante fachärztliche 
Betreuung 
(inklusive Leistungen der In-
strumental- und Labordiag-
nostik sowie der Thermalku-
ren)  
Auf der Grundlage der ge-
samtstaatlichen Bestimmun-
gen gilt für jede Leistung ein 
Höchstbeitrag von 36,15 
Euro pro Verschreibung. 
Jede Verschreibung kann nur 
Leistungen enthalten, welche 
demselben Fachbereich ange-
hören, wobei die Höchstan-
zahl von 8 nicht überschritten 
werden darf. 
 

Erste-Hilfe-Leistungen, auf 
welche keine stationäre Auf-
nahme folgt: für gerechtfertig-
te Fälle: 15,-  Euro, für nicht-
gerechtfertigte Fälle: 50,- Eu-
ro und zusätzlich der Tarif für 
jede in Anspruch genommene 
sanitäre Leistung bis zu ei-
nem Höchstbetrag von weite-
ren 100,- Euro. 

 

Medikamente: 1, 2 oder 4 
Euro pro Rezept, je nach Fall 

 

 Krankentransporte durch 
die Landesnotrufzentrale 118: 
Gesamtkosten des Transports 

bis zu 100,- Euro für die nicht 
gerechtfertigten Transporte. 

Die Bezahlung des Tickets er-
folgt in der Regel beim Ticket-
schalter. In bestimmten Fällen 
wird das Ticket mittels Poster-
lagschein entrichtet. 
Innerhalb von 90 Tagen muss 
der Befund abgeholt werden. 
Sollte dies nicht erfolgen, wird 
der volle Tarif - auch bei vor-
handener Ticketbefreiung - in 
Rechnung gestellt. 
 

Ticketbefreiung für Senio-
ren 
Eine Ticketbefreiung wird im 
Allgemeinen in folgenden Fällen 
gewährt:  
 aufgrund von chronischen 

und invaliditätsverursa-
chenden Krankheiten. Die-
se werden auf einem eigenen 
Vordruck bescheinigt und 
müssen in den Verwaltungs-
diensten der Gesund-
heitssprengel registriert wer-
den. 

 infolge des Alters und des 
Einkommens: Personen über 
65 Jahre mit jährlichem Fa-
miliengesamteinkommen un-
ter 36.151,98 Euro.  

 

Die Personen, die aus wirt-
schaftlichen Gründen Anrecht 
auf Ticketbefreiung im Gesund-
heitswesen haben, scheinen in 
einem eigenen Verzeichnis auf. 

Welchem Heiligen ist  
die Kirche in Stegen geweiht? 
Hl. Stephanus 
Hl. Korbinian 
Hl. Nikolaus 
Hl. Christophorus 

Das Gesundheits-Ticket 

Wie gut kennen Sie Ihre Heimatgemeinde? 
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In allen Dingen ist hoffen besser 
als verzweifeln.   
Johann Wolfgang von Goethe 

Welchen Namen trägt  
dieser Ansitz in der Umgebung von Bruneck? 
Hebenstreit 
Getreuenstein  
Angerburg 
Ansiedl 

Angerburg in Reischach Hl. Nikolaus 



Die meisten von uns müssen, 

oder vielleicht sollte man besser 

sagen, dürfen heute regelmäßig 

ein oder mehrere Medikamente 

täglich einnehmen. Wieso sage 

ich dürfen? Die Menschheit hat 

eigentlich Jahrtausende lang 

nach wirksamen Heilmitteln 

gesucht. Wir befinden uns heu-

te in der glücklichen Lage über 

eine Vielzahl zu verfügen. Wie 

würde es vielen Patienten ohne 

Antibiotika, Blutdruckmitteln, 

Herzmitteln, Magenschutz und 

vielen anderen mehr wohl ge-

hen? Sicher haben hochwirksa-

me Mittel auch Nebenwirkun-

gen, aber ein sehr wichtiger 

Grundsatz bei der Entwicklung 

von Medikamenten lautet: Die 

Wirkung (der Nutzen) muss we-

sentlich stärker als die Neben-

wirkungen sein. Und dies wird 

nicht nur in der Entwicklung 

von neuen Arzneimitteln unter-

sucht, sondern solange diese auf 

dem Markt sind.  
 

Unerwünschte Nebenwirkun-

gen, die nicht im Beipackzettel 

aufscheinen, können beim be-

handelnden Arzt, oder auch in 

der Apotheke gemeldet werden. 

Arzt oder Apotheker melden die-

se Beobachtungen dann an die 

AIFA, die italienische Arznei-

mittelagentur weiter. Dieses 

Kontrollsystem führte in den 

letzten Jahren auch immer wie-

der zu einer Neubewertung oder 

sogar zu einem Entzug der Zu-

lassung für den italienischen 

Markt. 
 

Dieses System schützt also recht 

zuverlässig vor Nebenwirkun-

gen, allerdings kann auch der 

Endverbraucher einiges zur Si-

cherheit seiner Medikamente 

beitragen: 

An erster Stelle ist hier sicher 

die richtige Lagerung zu nen-

nen: Medikamente sollen stets 

in der Originalverpackung mit 

Beipackzettel aufbewahrt wer-

den. Der Lagerort sollte tro-

cken (also nicht das Bad oder 

die Küche) und nicht zu warm 

(am besten unter 20, auf alle 

Fälle aber unter 25° C) und 

außerhalb der Reichweite von 

Kindern und Tieren aufbe-

wahrt werden. Vor allem bei 

Flüssigkeiten, wie Augentrop-

fen, Sirup oder Beruhigungs-

tropfen sollte stets das Datum 

der ersten Öffnung auf der 

Schachtel aufgeschrieben wer-

den. 

Verfallene Medikamente sind 

in der Apotheke zu entsorgen. 

Medikamente, die vom Arzt 

verschrieben wurden, sollen 

auf keinem Fall an andere 

Personen weitergegeben wer-

den. 

Medikamente nur aus siche-

ren Quellen wie Krankenhaus, 

Arzt oder Apotheke beziehen. 

Besondere Vorsicht besteht 

beim Onlinehandel. 50% der 

Mittel gegen erektile Dysfunk-

tion (Potenzmittel), zum 

schnellen Abnehmen und ana-

bole Mittel sind gefälscht. Hin-

weise für Fälschungen: der 

Händler verkauft rezeptpflich-

tige Medikamente ohne ärztli-

che Verschreibung. Die Verpa-

ckung weicht von der norma-

len Verpackung in Form oder 

Farbe oder Schrift ab. Die 

Tabletten haben keine einheit-

liche Form. Es befindet sich 

kein Siegel auf der Packung. 

Ferner ist bei jeglicher Liefe-

rung auch immer die Liefer-

temperatur zu kontrollieren, 

diese muss Sommer wie Win-

ter zwischen 4 und 25° C be-

tragen. Dies ist auch bei der 

Mitnahme von Medikamenten 

im Auto zu beachten. Wenn 

das Auto im Sommer einige 

Stunden in der Sonne steht, 

können im Innenraum leicht 

Temperaturen von über 60° C 

entstehen. Oder im Winter 

kann es recht schnell unter 

den Gefrierpunkt absinken. 

Beides ist für die Qualität der 

Medikamente nicht förderlich. 

Die Einnahmezeiten und -

modalitäten (vor oder nach 

dem Essen usw.) sollten mög-

lichst genau eingehalten wer-

den. 

Medikamente für chronische 

Krankheiten sollen nur nach 

Rücksprache mit dem Arzt in 

der Dosis angepasst oder abge-

setzt werden. 
 

Zusammenfassend kann man 
also sagen: Medikamente sind 
nicht gut oder schlecht, unser 
Umgang mit ihnen bestimmt 
ihre Qualität. 
 

Bei Fragen zu Medikamenten 
können Sie sich gerne an Ihre 
Apotheke wenden. 

Was muss ich über Arzneimittel wissen? 
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Dr. Philipp Egger, Apotheker 



Sinne von Kneipp, der wusste: 
ein gesunder Geist ist die Basis 
für einen gesunden Körper. 
 

Bevor man den Heimweg an-
tritt, lohnt sich noch ein kurzer 
Blick auf die Pflanzenwelt. Un-
ser Land ist reich an wertvollen 
Wildkräutern, deren Gebrauch 
leider meist schon in Vergessen-
heit geraten ist.  Ein besonders 
wertvolles Kraut, das mit Si-
cherheit überall zu finden ist, ist 
die Brennnessel. Man kann sie 
frisch oder getrocknet verwen-
den. Ein Tipp gegen die Brenn-
haare: Handschuhe beim Pflü-
cken verwenden und zuhause 
mit einem Nudelholz darüber 
rollen, schon brennen die Blät-
ter nicht mehr. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

In der Brennnessel stecken 
wertvolle Stoffe: Vitamin A und 
C, Calcium, Eisen und Protein, 
um nur einige zu nennen. Ein 
Multivitaminpräparat für den 
Körper und wie Kräuterpfarrer 
Künzle einmal treffend sagte: 
„Hätte die Brennnessel keine 
Stacheln, wäre sie schon längst 
ausgerottet worden, so vielseitig 
sind ihre Tugenden“. 
 

Daher kann ich nur empfehlen, 
jede Menge an frischen, jungen 
Brennnesselblättern zu ernten 
und zu Tee, Brennnessel-
Knödeln, Gnocchi oder zu einer 
Suppe zu verarbeiten. 
Und unser Körper ist ohne Kos-
ten versorgt mit den wichtigsten 
Vitaminen. 
Ich wünsche euch allen einen 
schönen Sommer und den Mut, 
die eine oder andere Anwendung 
in einer Kneippanlage auszupro-
bieren. 
Eure Heidi Egger, Kneipp-
Gesundheitstrainerin 

Liebe Leser, 
ein Blick nach draußen sagt 
uns: die warme Jahreszeit 
kommt und spätestens jetzt soll-
te auch jeder Stubenhocker die 
Lust verspüren, öfters die eige-
nen vier Wände zu verlassen 
und die freie Natur zu genießen. 
Insbesondere an warmen Tagen 
lohnt sich ein Ausflug zu einer 
Kneippanlage. Meist sind diese 
inmitten der Natur zu finden, 
fast schon ein Naherholungs-
zentrum, das es auch richtig zu 
nutzen gilt. Hier ein paar Tipps 
dazu: 
 

Warmes Wetter und der Fuß-
marsch bis zur Anlage wärmen 
den Körper meist ausreichend 
auf, um einige der Anwendun-
gen probieren zu können. In ers-
ter Linie findet man dort kaltes 
Wasser, jedoch, wie Kneipp 
schon sagte, Kaltanwendungen 
nur an warmen Körperstellen. 
 

Ein Armbad - eine Erklärung 
dazu erfolgte in der letzten Mai-
Ausgabe - ist sicher für jeden 
machbar und bewirkt neben ei-
ner willkommenen Abkühlung 
auch einen klaren Kopf. 
 

Wer es schafft und sich traut, 
dem empfehle ich Schuhe und 
Socken auszuziehen. Die Füße 
werden es ihm danken. Gerade 
sie, die uns durchs ganze Leben 
tragen, werden meist vernach-
lässigt. Barfuß sind ein paar 
Schritte auf dem Waldboden 
eine Wohltat für den ganzen 
Körper und laut Kneipp die ein-
fachste und natürlichste Abhär-
tungsmethode. Niemals aber 
sollte man vergessen: nur solang 
die Füße auch warm sind (am 
besten gleich ein weiteres Paar 
Socken mitnehmen)! 
 

Zu finden ist in solchen Kneipp-
anlagen meist auch ein Kaltwas-
serpfad oder -becken. Die Muti-
gen krempeln sich dann die Ho-
senbeine hoch und starten ins 
kühle Nass. Am besten zuerst 
mit dem rechten, dann mit dem 
linken Bein hineinsteigen, dann 

am Platz stehen bleiben, sich 
am Handlauf festhalten und 
abwechselnd die Beine hochhe-
ben, dabei die Zehen nach unten 
drücken; Storchenschritt wird 

diese Art sich 
zu bewegen 
genannt. Auf 
jeden Fall 
wieder aus 
dem Wasser 
steigen, wenn 
der erste Käl-
tereiz ein-
setzt; dies 
gilt auch bei 

Kaltwasserpfaden, die niemals 
zu Ende geführt werden sollen! 
 

Anschließend das Wasser ab-
streifen und die Füße wieder 
aufwärmen durch Barfußgehen 
am Erdboden oder in den mitge-
brachten Socken. 
Sind die Füße wieder warm, 
spürt man sofort eine gewisse 
Leichtigkeit und Wärme am 
ganzen Körper. Diese Anwen-
dung ist jedem zu empfehlen, 
der unter schweren oder kalten 
Füßen leidet. 
Natürlich kann die Anwendung 
auch zuhause ausgeführt wer-
den, zum Beispiel in einem Was-
serbottich.  Speziell am Abend 
wirkt dieses Wassertreten 
schlaffördernd! 
Kneippanlagen haben nämlich 
den Sinn, die Möglichkeit zu 
bieten, Übungen zu erlernen, 
die zuhause wiederholt werden 
können. 
 

Ist man wieder aus dem Wasser 
heraus, sollte das Wohlfühler-
lebnis nicht zu kurz kommen. 
Nach jeder Anwendung benötigt 
der Körper eine Ruhephase, um 
sich zu erholen und wieder zu 
erwärmen; diese Pausen gilt es 
einzuhalten und den Wohlfühl-
effekt zu genießen, mindestens 
bis der Körper wieder vollstän-
dig erwärmt ist. Gerade diese 
Ruhezeit in freier Natur kombi-
niert mit dem Wohlfühleffekt 
des kühlen Nasses lässt auch 
unsere Psyche strahlen, ganz im 

Das Wassertreten in einer Kneippanlage 
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Manchmal entwickelt sie sich 

langsam, über Jahre… manch-

mal plötzlich, von einem Tag 

zum anderen. Pflegebedürftig-

keit kann in jeder Lebensphase 

auftreten und verändert das 

tägliche Leben radikal. In erster 

Linie jenes der betroffenen Per-

son, aber auch jenes der Ange-

hörigen, der Freundinnen und 

Freunde. Beziehungen werden 

dabei auf eine harte Probe ge-

stellt. Neben organisatorischen, 

administrativen und finanziel-

len Herausforderungen verän-

dern sich die sozialen Rollen 

innerhalb familiärer Gefüge und 

auch die Beziehungsdynamiken. 
 

Als vor 11 Jahren die Anlauf-

stelle im Sozialsprengel Bruneck 

eröffnet wurde, war den Initiato-

ren klar, was in den Mittelpunkt 

der Arbeit gestellt werden soll: 

die Beratung und Information 

über die Hilfen, die Pflege zu 

Hause erleichtern können. Da-

mit verbunden auch das klare 

Ziel pflegebedürftige Menschen 

und pflegende Angehörige aktiv 

zu unterstützen, damit eine 

Pflege zu Hause positiv gelingen 

kann. 
 

Pflegen ist mit einer Vielzahl 

von Belastungen verbunden: 

körperliche Belastung summiert 

sich mit verschiedensten psychi-

schen Schwierigkeiten. Krank-

heitsbedingte Wesensverände-

rungen des Patienten, das Feh-

len von Anerkennung oder die 

gesellschaftliche Selbstverständ-

lichkeit, dass die Pflege inner-

halb der Familie übernommen 

wird und hier besonders von 

Frauen, das Erleben von Aus-

sichtslosigkeit, von Schmerz und 

Leiden, die Angst, nicht ausrei-

chend helfen zu können oder 

etwas falsch zu machen, der ho-

he Zeitaufwand der Pflege und 

die damit oftmals einhergehen-

de soziale Isolation führen nicht 

selten zu Überforderungsgefüh-

len. Deshalb ist es wichtig, sich 

rechtzeitig Hilfe zu holen. 
 

Die wichtigsten Säulen der An-

laufstelle für Pflege und Betreu-

ung sind: 

Interessierte können sich an 

die Anlaufstelle für Pflege und 

Betreuung wenden und erhal-

ten Informationen rund um 

die Pflege sowie individuelle 

Beratung. Unser Beratungs-

dienst kann am Vormittag von 

Montag bis Freitag ohne Vor-

merkungen in Anspruch ge-

nommen werden. Nachmittags 

sind Vormerkungen notwen-

dig. Auch telefonische Bera-

tung ist möglich. 

Wir zeigen Unterstützungs- 

und Entlastungsmöglichkeiten 

auf und helfen bei administra-

tiven Belangen (z.B. beim Aus-

füllen von Anträgen für das 

Pflegegeld, die Zivilinvalidität, 

die Aufnahme in das Tages-

pflegeheim, in die Kurzzeit-

pflege oder die Daueraufnah-

me in ein Pflegeheim). Weiters 

geben wir Informationen über 

finanzielle Möglichkeiten und 

bieten individuelle Beratung 

bei wichtigen anstehenden 

Entscheidungen. Dabei ist die 

Anlaufstelle für Pflege und 

Betreuung regional vernetzt 

und verweist auf fachspezifi-

sche Dienste und Organisatio-

nen. 

In regelmäßigen Abständen 

organisieren wir Kurse „ Zu 

Hause betreuen und beglei-

ten“. Dabei erhalten die Teil-

nehmerInnen pflegerische, 

psychologische, rechtliche und 

medizinische Basisinformatio-

nen und reflektieren in der 

Gruppe das Erlernte. 

Die von der Anlaufstelle koor-

dinierten und begleiteten 

Gruppentreffen „Pflegende 

Angehörige begegnen sich“ 

sind stets gut besucht. Einmal 

im Monat kommen pflegende 

Angehörige in lockerer Atmo-

sphäre ins Gespräch, tauschen 

Erfahrungen aus, geben und 

erhalten Informationen rund 

um die Pflege und erweitern so 

die eigenen Perspektiven. 

Außerdem ist es uns ein Anlie-

gen Tabuthemen anzusprechen. 

So organisieren wir beispiels-

weise größere Veranstaltungen, 

in denen es um die Ängste, Sor-

gen und Anliegen pflegebedürf-

tiger Menschen, aber auch die 

Ängste, Sorgen und Anliegen 

pflegender Angehöriger geht.  
 

Die Anlaufstelle für Pflege und 

Betreuung arbeitet eng mit den  

Neues aus der Gemeindestube 
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Anlaufstelle für Pflege und Betreuung 

Eine pflegebedürftige Person zu Hause zu betreuen und ihr trotz vieler Einschränkungen eine gute Le-

bensqualität zu bieten, ist eine der großen Herausforderungen unserer Zeit. Deshalb war es mein 

Wunsch, diesmal die Rubrik der Stadtgemeinde in der Seniorenzeitung der „Anlaufstelle für Pflege und 

Betreuung“ zu widmen, einem außerordentlich wichtigen Dienst für all jene, die zu Hause kranke, alte 

und pflegebedürftige Menschen betreuen. 

Euer Bürgermeister  Roland Griessmair 



MitarbeiterInnen der Hauspfle-

ge, den sanitären Diensten und 

den Wohn- und Pflegeheimen 

zusammen. Der interdisziplinäre 

Austausch ist uns ein großes An-

liegen und dient einer besseren 

Versorgung der pflegenden Ange-

hörigen. 

Unsere Adresse: 

Paternsteig 3, zweiter Stock 

39031 Bruneck 
 

Öffnungszeiten: 

Mo – Fr von 9:00 bis 12:15 Uhr 

oder nach Vereinbarung 

Tel. 0474 537870 

bruneck@anlaufstelle.bz.it 

Schneebesen beides vorsichtig 
unterziehen. 
Die Topfenmasse in die Auflauf-
form streichen und eine gute 1/2 
Stunde backen. Mit Kristallzu-
cker bestreuen. 

 

Tipps zum Rezept 
Mit Fruchtmus oder Früchte-

kompott servieren. 

Topfenauflauf 
 

Zutaten für 2 Portionen 
 

60 g Butter 
50 g Zucker 
½ P. Vanillezucker 
250 g Topfen 
2 Eier 
3 El Grieß 
1 Prise Salz 
2 El Zucker zum Bestreuen 

 

Zubereitung 

1. Butter mit Zucker und Vanil-
lezucker schaumig rühren. Eier 
trennen und die Dotter, Topfen 
und Salz zur Buttermasse rüh-
ren, bis alles schön cremig ist. 
2. Backofen auf 180° C vorhei-
zen und eine Auflaufform aus-
fetten. 

3. Eiklar zu steifem Eischnee 
schlagen und als Berg auf die 
Topfenmasse setzen. Grieß da-
rauf geben und mit einem 

seinen Anfang nimmt und ihr 

Großvater Vincent geschäftlich 

nach Mailand fährt und dort die 

Liebe seines Lebens trifft. Eine 

Liebe, die in der damaligen Zeit 

zwischen zwei grundverschiede-

nen Kulturen keine wirkliche 

Zukunft hat. Daniel Speck 

nimmt den Leser mit auf eine 

lange Reise durch die Zeit. Eine 

Reise zwischen dem „spießigen“ 

Deutschland und dem traditio-

nellen, familienbezogenen Ita-

lien. Schon nach wenigen Seiten 

ist man gefesselt und kann den 

dicken Schmöker nicht mehr 

aus der Hand legen. Die Ge-

schichte birgt ein dunkles Fami-

liengeheimnis, dass es aber so 

dunkel ist, hätte ich nicht er-

wartet…  

(Empfohlen von Sonja Brunner) 

Zwei Jahrzehnte, zwei Länder, 

drei Generationen: 

Mailand 

Fashion 

Week 2014: 

Julia bereitet 

mit ihrem 

Partner Ro-

bin ihre Mo-

denschau 

vor, die den 

Durchbruch 

für die bei-

den bedeuten könnte. Stress pur 

und Julia klappt während der 

Schau zusammen. Als sie wieder 

zu sich kommt, sieht sie einen 

besorgten älteren Herrn vor 

sich. Er behauptet, ihr Großva-

ter zu sein und dass ihr tot ge-

glaubter Vater noch leben wür-

de... in Italien. 

Julia ist geschockt, sucht verge-

bens Erklärungen bei ihrer Mut-

ter, die jegliches Gespräch vehe-

ment verweigert. Tröpfchenwei-

se erfährt Julia dann doch, was 

vor über 30 Jahren passiert ist 

und was es mit dem einzigen 

gemeinsamen Foto auf sich hat. 

Ihr Leben bricht auseinander. 

Der 1. Platz beim Modewettbe-

werb bringt Aufträge und Geld, 

aber gleichzeitig auch immensen 

Druck, Kollektionen abzuliefern. 

Die Fragen nach ihrem Vater 

und ihren italienischen Ver-

wandten werfen sie komplett 

aus der Bahn. Julia begibt sich 

auf die Suche nach Antworten 

und findet sich im Jahr 1954 

wieder, als Deutschland sich 

langsam vom Krieg zu erholen 

beginnt, das Wirtschaftswunder 

Buchtipp aus der Stadtbibliothek 
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Das ist unser Erkennungszei-

chen: 

Daniel Speck: Bella Germania. Fischer, 2016. 621 Seiten 

Kochrezept 
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punkt gekommen, seine schlech-

te Laune zu erklären: Verschie-

denes würde ihn stören, etwa 

der „naseweise[n] Thurm der 

Spitalkirche, der kaum über das 

Dach hinausragt und doch mit 

seinem unlackirten blechernen 

Kopfe einem schier die Augen 

ausblendet“. Über den Postmeis-

ter, der seine Altane (= Söller, 

Balkon auf Stützen) ohne Gelän-

der lasse, ärgerte er sich ebenso 

wie über die Unreinlichkeit der 

Wege, „als ich noch zu rechter 

Zeit auf dem ‚Graben‘, dem Pro-

menadeplatz der Städter, unter  

hohen Pappeln zierlich geputzte 

Damen mit sorgloser Sicherheit 

zwischen den heimkehrenden 

Viehheerden und deren unan-

ständigen Produkten balançiren 

sah“.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abschließend beschwörte der 

Tourist eine bessere Zeit für die 

Stadt am Anfang des 19. Jahr-

hunderts herauf, als die Casino-

gesellschaft mit ihrer Liederta-

fel und einem Theater in voller 

Blüte gestanden hatte. Jetzt 

aber sei alles anders geworden: 

„Zwar vegetirt das Casino fort, 

an einem verrosteten Nagel 

hängt sogar noch das Programm 

In der in Innsbruck erscheinen-
den Zeitschrift Der Phönix wur-
de 1853 der Bericht über eine 
Reise von Schabs bis Bruneck 
mit dem Titel Aus Pusterthal 
abgedruckt. Der Autor, dessen 
Name nicht genannt ist, schil-
derte darin seine Eindrücke der 
„kleine[n] Stadt“ Bruneck mit 
„krummen Gassen […], worin 
eine so friedfertige Ruhe 
herrscht, die seltsam absticht 
von der hastigen Geschäftigkeit 
großstädtischen Treibens.“ Die 
Häuser erschienen ihm „noch 
wunderlich gebaut“, die Haus-
tore „züchtig verschlossen“, statt 
der „gleichgiltigen Roletten“ (= 
Rollos) gäbe es noch grüne und 
silberfarbene Jalousien, hinter 
denen man verstohlen die Stadt-
gasse beobachten könne. Der 
Reisende freute sich über die 
Freundlichkeit der Einheimi-
schen: „Man wird mit freundli-
cher Neugierde gegrüßt, als wä-
re man ein alter Bekannter, 
kurz, in so einem Oertchen – 
und Bruneck ist so ein kleines, 
stilles, heimisches Oertchen, – 
da ist alles viel gemüthlicher, 
als in den großen Städten“.  
Der Besucher schlenderte gelas-

sen durch die Stadtgasse und 

blickte an den roten, grünen und 

„chocoladefarbnen“ Häusern 

empor: „Wobei ich freilich nicht 

hoch zu schauen brauchte, denn 

in ganz Bruneck ist nur Ein 

Haus, das drei Stockwerke 

zählt“. Die Stadt erschien ihm 

recht menschenleer, was er sich 

damit erklärte, dass die Damen 

„wahrscheinlich alle am Kaffee-

tische“ saßen. Auf der Gasse 

lärmten nur einige Dutzend Bu-

ben, „die sich gemüthlich her-

umbalgten, und ein ehrsamer 

Müllergaul stand gesenkten 

Hauptes vor einem Bäckerladen 

und zerstampfte mit schmerzli-

cher Ungeduld die Überreste 

eines ohnehin arg mitgenomme-

nen Trottoirs.“  

Das kulturelle Angebot der 

Stadt konnte den Autor kaum 

begeistern: „Bruneck hat wenig 

Sehenswertes, die Gemälde-

sammlungen der Herren v. Vint-

ler und Grebmer sind so ziem-

lich Alles, was dem Interesse 

kunstliebender Fremden mit 

Freundlichkeit geboten wird.“ 

Dafür erblickte er ein Mädchen, 

das ihn verzauberte und gerade-

zu hypnotisierte, auch wenn es 

ihm „lange nicht so schön“ er-

schien wie eine Darstellung der 

heiligen Katharina aus der 

Hand des Malers Franz Hellwe-

ger. Erst als ihn ein vorbeifah-

render Wagen mit Wasser be-

spritzte, wurde er in die Realität 

zurückgeholt: „Der Wagen, dem 

ich dieß verdanke, führte unge-

heure Granitblöcke zu dem Bau 

der neuen Pfarrkirche, die sich 

[…] in bizantinischem Style er-

hebt. Der Bau ist so übel nicht, 

[…] aber er sieht doch bedeu-

tend plump und unbehülflich 

aus, und ich glaube kaum, daß 

die Ausschmückungen, die noch 

angebracht werden sollen, die-

sen Eindruck ganz zu beseitigen 

im Stande seien.“ Nach diesem 

Urteil sah der Autor den Zeit-

Bruneck im Jahr 1852: Ein anonymer Reisebericht 
Andreas Oberhofer 

Ein neu entdecktes Gemälde: Brun-
eck in der zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts (?), Öl auf Holz, Pri-
vatbesitz. 

Die Hintergasse. Postkarte, Verlag 
Johann F. Amonn Bozen, 1915 gelau-
fen. Stadtarchiv Bruneck, Samm-
lung Weissteiner.  



Falls mög-
lich, die Hit-
ze erst gar 
nicht ins 
Haus zu las-
sen 
 

Nachts lüf-
ten, am besten in der zweiten 
Nachthälfte, weil es da am 
kühlsten ist. Möglichst einen 
ordentlichen Durchzug her-
stellen! 

 Tagsüber sind Fenster und 
Türen hingegen konsequent 
geschlossen zu halten. 

Unbedingt verhindern, dass 
die Sonnenstrahlen auf das 
Fensterglas fallen! Fenster 
sind von außen zu verschatten 
(Jalousien, Markisen, Raff-
stores). 

 Stundenlanges Kochen im 
Sommer vermeiden, möglichst 
abends vorkochen, anschlie-
ßend Nachtkühle in die Küche 
lassen. 

Ein Ventilator schafft Linde-
rung, wenn die Luft stickig 
wird. 

Generell gilt: Je kleiner der 
Temperaturunterschied zwi-
schen der Innen- und der Au-
ßentemperatur, desto geringer 
ist die Gefahr von Erkältun-
gen und Kreislaufbeschwer-
den. 

Auch der Einsatz von Sonnen-
schutzfolien kann bei der Ver-
meidung einer Überhitzung 
behilflich sein. 

 Klimageräte sollten nur in 
Extremfällen zum Einsatz 
kommen: sie verursachen ho-
he Energiekosten, und viele 
Menschen klagen über die 
negativen gesundheitlichen 
Auswirkun-
gen (Infekte 
der Atem-
wege, gene-
relles Un-
wohlsein). 
Vor dem 
Kauf emp-
fiehlt es sich, Testurteile 
durchzulesen (diese liegen in 
der VZS sowie in verschiede-
nen Bibliotheken auf). 

Essen und Trinken 

Das deutsche Bundesamt für 
Gesundheit empfiehlt, an hei-
ßen Tagen viel Wasser oder 
ungesüßte Tees zu trinken, 
und zwar schon bevor sich der 
Durst meldet: mindestens 1,5 
Liter pro Tag. 

Auf alkoholische Getränke 
sollte man lieber verzichten. 

   Als Mahlzeiten bieten sich er-
frischende, kalte Speisen wie 
Früchte, Salate, Gemüse und 
Milchprodukte an; auch sollte 
man auf eine ausreichende 

Versorgung mit Salz achten. 

Aufenthalt im Freien 

Wer sich im Freien aufhält, 
sollte auf jeden Fall den Kopf 
bedeckt halten. Lose, helle 
und leichte Kleidung hilft, den 
Körper frisch zu halten. Für 
eine schnelle Erfrischung sor-
gen eventuell kalte Tücher auf 
der Stirn oder eine kühle Du-
sche zwischendurch. 

Siesta einhalten. Falls mög-
lich, sollte die Zeit zwischen 
11 und 15 Uhr im Schatten 
verbracht werden, da hier die 
Sonne besonders intensiv 
strahlt. 

Sonnenschutz: Sonnencreme 
mit hohem Lichtschutzfaktor 
und Sonnenbrillen sind ange-
sagt. Die Sonnencreme sollte 
sehr großzügig aufgetragen 
werden; auf Kosmetika sollte 
man beim Sonnenbad verzich-
ten. Vorsicht bei Medikamen-
ten-Einnahme, da gewisse 
Wirkstoffe die Lichtempfind-
lichkeit der Haut erhöhen. 

Grundsätzlich sollte man nach 
Möglichkeit die heißesten 
Stunden im Schwimmbad, am 
Badesee oder in höheren La-
gen verbringen, um der ärgs-
ten Hitze zu entkommen. Kin-
der und Senioren sollten die 
heißesten Stunden am besten 
in kühlen Räumen verbringen. 

Aus der Verbraucherzentrale 
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Hochsommerliche Temperaturen: Tipps gegen die Hitze  

eines Conzertes“, aber es fehle die 

„heitere Natürlichkeit“, die 
„gegenseitige Freundlichkeit und 

Gemüthlichkeit früherer Tage.“  Die 

Damen würden sich lieber bei ihren 
„Kaffeeparthien“ amüsieren, die 

Herren träfen sich abends um sechs 

Uhr im Bräuhaus und später in 
einem der „drei vorzüglichen Gast-

häuser“. In einem derartigen Wirts-

haus fand der Autor eine „ziemlich 

zahlreiche, aber ebenso einsylbige 

Gesellschaft“ vor, die Tarock oder 

Schach spielte und sich Jagdgeschich-
ten erzählte. Danach ging er zu Bett 

und riet den Lesern, die nicht schon 

längst eingeschlafen waren, dasselbe 
zu tun.  

Damit endet der Bericht des unbe-

kannten Reisenden über seine Erleb-
nisse in Bruneck. Die Redaktion des 

Phönix sah sich verpflichtet, korrigie-

rend einzugreifen, und hängte dem 

Text eine Fußnote als Ehrenrettung 

für das Brunecker Kulturleben an: 

„Die gegenwärtigen Berichte lau-
ten anders: Theater, Produktionen, 

Glückstöpfe drängen sich im bun-

ten Durcheinander, mit einem 
Worte: der Brunecker Himmel 

hängt wieder voll Geigen: ein 

Wechsel der Dinge, der freilich vor 
fünf Monaten außer aller mensch-

lichen Berechnung lag.“ 
 

1 Anonym, Aus Pusterthal, in: Der Phönix. Zeit-
schrift für Literatur, Kunst, Geschichte, Vaterlands-
kunde und Wissenschaft, IV. Jahrgang (1853), Nr. 
1, S. 2f.; Nr. 2, S. 10f. 



gen wird… (Walter Pippke. Ida 

Leinberger, Südtirol, Kunst-

reiseführer, Dumont). Die 

Kreuzwegstationen an den 

Kirchenwänden stammen von 

Carl Heinrici. Die Kirche wur-

de vom ladinischen Baumeis-

ter Giuseppe de Costa geplant 

und 1782 geweiht. Der Glo-

ckenturm ist Anfang des 16. 

Jh.s. entstanden und war Teil 

einer älteren Kirche an dieser 

Stelle. 
 

Naturparkhaus Fanes-
Sennes Prags 
In dem elliptischen, mit Lär-
chenbrettern verkleideten Bau 
kann man sich mit Hilfe von 
interaktiven Medien, Videos, 
Paneelen über das Schutzgebiet 

Fanes-Sennes-Prags  infor-
mieren. Vom Untergeschoß, 
wo das Entstehen der Dolo-
miten gezeigt wird, führt 
eine Rampe in den Ausstel-
lungsbereich mit dem Höh-
lenbär der Conturines und 
weiter zur Tier- und Pflan-
zenwelt des Naturparks. Auf 
der vierten Ebene werden 
Almwirtschaft und Almsied-

lungen gezeigt. Im Obergeschoss 
schließlich kann man in die ladi-
nische Sagenwelt eintauchen. 

 
Öffnungszeiten 2019 
Vom 2. Mai bis 31. Oktober 
2019 dienstags bis samstags 
von 9.30 bis 12.30 Uhr und 
von 14.30 bis 18.00 Uhr  
Im Juli und August ist das 
Naturparkhaus auch sonntags 
geöffnet. 

Die Pfarrkirche von St. Vigil 
verdankt ihre Wirkung der Har-
monie ihrer Proportionen und 
besonders der Innendekoration 
mit den formenreichen Stucka-
turen von Franz Singer und den 
phantastischen Fresken in den 
beiden Flachkuppeln, ein Alters-
werk von Matthäus Günther, 
der in etwa 55 Schaffensjahren 
die Rokokomalerei im süddeut-
schen-bayerischen Raum ge-
prägt hat. 

„In Farbgebung und Kompositi-

on erreichen die Bilder so per-

fekte illusionistische Effekte, 

dass sich der Betrachter mitten 

im Geschehen wähnt. Richtet er 

den Blick nach oben, scheinen 

ihm die Steine zu gelten, mit 

denen der hl. Vigilius erschla-

Unser Wandervorschlag führt in 
das Naturschutzgebiet Fanes-
Senes-Prags. Mit dem Bus geht 
es zunächst bis nach Zwischen-
wasser, dort steigt man in den 
Bus nach St. Vigil um. Von der 
Bushaltestelle begibt man sich 
zum Dorfplatz vor der Kirche, 
geht dann die Fanesstraße ent-
lang bis zum Aqua Bad Cortina, 
hier überquert man den Bach. 
Von da an führt ein breiter 
Wanderweg am orographisch 
linken Berghang großteils in der 
Nähe des Talbaches durch Wald 
und Wiesen vorbei an der Erho-
lungszone Ciamaur hinein ins 

Rautal. Auf der nächsten Brü-
cke überquert man nochmals 
den Talbach und gelangt zum 
See (Gasthaus).  
 

Man kann auf demselben 
Weg zurückgehen oder die 
Hauptstraße entlang zum 
Naturparkhaus spazieren, 
vor diesem kann man links 
in einen Wanderweg abbie-
gen, der zur Straße Fanes 
führt, auf dieser dann zur 
Pfarrkirche von St. Vigil 
und weiter zur Bushaltestel-
le.  
 

Dauer: 2 Stunden hin und 

zurück 
Höhenunterschied: 100 m  

Tipp für eine Wanderung 
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Von St. Vigil zum Kreidesee 



In der Nacht auf dem Friedhof: 

Zwei Skelette kommen aus ih-

ren Gräbern und steigen auf ein 

Motorrad. Sagt der eine: „Warte 

mal kurz!" und geht weg. 

Bald darauf kommt er mit sei-

nem Grabstein wieder. „Was 

willst Du mit dem?" fragt der 

andere. Es kommt die Antwort: 

„Ich fahre nie ohne Papiere!" 

Ein Gsieser beim Augenarzt: 

„Ich brauche eine Brille."  

Augenarzt: „Kurzsichtig oder 

weitsichtig?"  

Der Gsieser: „Nein, durchsich-

tig!" 
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Raten, Schmunzeln, Gehirnjogging ... Lösung S. 12  

Fragt der Lehrer: „Wie heißt 
die Befehlsform von 
‚schweigen‘?“ 
Ein Schüler hebt die Hand und 

antwortet: „Pssst!“ 

Waagrecht: 1 Spinnentier,  
6 Gesangspaar, 7 dt. Fußballle-
gende (Fritz), 10 ein Europäer,  
11 franz. männlicher Artikel, 12 
Gewährsmann, 14 österr. Pfer-
dedroschke, 17 Leuchtdiode 
(Abk.), 18 Kfz-Zeichen Güters-
loh, 19 Talent, 21 Stadt in den 
Niederlanden, 22 Tendenz 
Senkrecht: 2 früherer österr. 

Adelstitel, 3 Herrenschoßrock 

(Kurzwort), 4 Stadt in der Nie-

derrheinischen Bucht, 5 zeitlos, 

immerzu, 8 Halbinsel Vorderasi-

ens, 9 Destillationsgefäß, 14 ugs. 

für kraftlos, 15 großer Greifvo-

gel, 16 die Ackerkrume lockern, 

20 Abschiedsgruß 

H E F T 

        

        

        

M A U L 

5) Wortverwandlung 
In jeder Zeile ist ein 

Buchstabe zu ändern, so 

dass ein neues sinnvolles 

Wort entsteht! 

3) Zahlenpyramide 
Ergänzen Sie die fehlenden 
Zahlen. Jede Zahl ergibt sich 
aus der Summe der darunter-
liegenden Zahlen. 

1 Kreu 
  
2 Klapp 
  
3 Sek 
  
4 Armb 
  
5 Gumm 
  
6 Kind 
  
7 Gart 
  
8 Sonn 
  
9 Reg 
  
10 Fenst 
  

isti 
  
enbl 
  
zwortr 
  
enb 
  
erg 
  
erst 
  
andu 
  
tglä 
  
ersch 
  
entr 

arten 
  
ank 
  
opfen 
  
orch 
  
ätsel 
  
umen 
  
ser 
  
eibe 
  
efel 
  
hren 
  

2) Hier sind Wörter entgegen 
jeder Trennungsregel in drei 
Teile zerschnitten. Verbinden 
Sie die richtigen Stücke mit 
Strichen, wie es beim ersten 
Wort bereits vorgemacht ist. 

1) Kreuzworträtsel 

4) Scherzfragen 
a) Was ist der Unterschied zwischen ei-

nem Bäcker und einem Teppich? 

b) Wer lebt von der Hand in den Mund? 

c) Wer hört alles und sagt nichts? 

d) Was ist schwerer? Ein Kilo Gold oder 

ein Kilo Silber? 

e) Was ist der Unterschied zwischen ei-

nem Beinbruch und einem Einbruch? 

f) Welches Auge kann nicht sehen? 



cher die tiefe Verwurzelung. Wir 
wissen, für was und für wen wir 
arbeiten. Wir arbeiten für unse-
re Mitglieder, unsere Kunden 
und unser Gebiet, wir gestalten 
die Entwicklung vor Ort aktiv 
mit. Nicht nur: Unsere Kunden 
und Mitglieder haben ebenfalls 
ein Mitspracherecht, was die 
Entwicklung unseres Tätigkeits-
gebietes betrifft. Sie werden 
stark miteingebunden und nach 
ihrer Meinung gefragt. Wir wis-
sen auch, was mit den uns an-
vertrauten Geldern passiert. 
Wir arbeiten nicht für unbe-
kannte Aktionäre, für die maxi-
male Gewinne wichtig sind. Un-
sere Entscheidungen werden vor 
Ort für die Menschen vor Ort 
getroffen. 
 

Die Genossenschaftsbank ver-
bindet Tradition mit der Moder-
ne und weist dabei ein wesentli-

Bankmodell mit vielen Facetten: Wie Raiffeisen Tradition und Zukunft vereint 

ches Merkmal auf: Im Mittel-
punkt unseres Denkens und 
Handelns steht der Mensch, 
nicht etwa Gewinne. Dieses Al-
leinstellungsmerkmal wird auch 
in Zukunft eine entscheidende 
Rolle spielen. Für alle Banken 
stehen in den nächsten Jahren 
große Herausforderungen an, 
das gesamte System ist in Ver-
änderung. Auf diesem ungewis-
sen Weg ist das Genossen-
schaftsmodell ein wohltuender 
fester Anker.  
 

 

Anton Josef 
Kosta 
Geschäftsfüh-

rer Raiffei-

senkasse 

Bruneck 

Die Grundidee der Genossen-
schaftsbank hat sich seit ihrer 
Gründung nicht geändert. Ihr 
Geschäftsmodell ist mehr als ein 
Modell, es ist eine Denkhaltung, 
die in Südtirol tief verwurzelt 
ist. Genossenschaft heißt Mit-
sprache, Demokratie und Solida-
rität. Ein Bankmodell, das sich 
bereits seit 125 Jahren bewährt. 
Natürlich hat sich im Laufe der 
Zeit das Bankenwesen geändert 
und die Raiffeisenkassen haben 
dieser Veränderung folgen müs-
sen. Mehr noch: Wir haben die 
Veränderung mit vorangetrie-
ben und mitgestaltet und gleich-
zeitig die Ideen F.W. Raiffeisens 
als Grundlage unseres Handelns 
gesehen. Die Zeit hat Raiffeisen 
zu modernen, offenen und leben-
digen Banken gemacht.  
 

Tiefe Wurzeln 
Das Erfolgsrezept dabei ist si-

 
Ich bin dankbar 
für alles, was ich erlebt habe, 
für alles, was ich erlebe, 
für jeden neuen Tag 
mit allem, was er bringt. 
Max Feigenwinter 

 

Seite  12 1) 2) 3) 1 Kreuzworträtsel,  
2 Klapperstorch,  
3 Sektgläser,  
4 Armbanduhren,  
5 Gummistiefel,  
6 Kindergarten,  
7 Gartenbank,  
8 Sonnenblumen,  
9 Regentropfen,  
10 Fensterscheibe 

5) 

4) a) Der Bäcker muss morgens früh um halb 4 aufstehen. Der Teppich kann liegenbleiben. 
b) Der Zahnarzt  c) Das Ohr  d) Beides ist gleich schwer.  e) Nach einem Beinbruch muss man 
liegen, nach einem Einbruch muss man sitzen. f) Das Fettauge 

 
Manches muss ich nicht mehr: 
täglich zur Arbeit fahren, 
berufliche Ziele erreichen, 
für die Kinder sorgen, 
erfolgreich sein. 
 
Manches kann ich erst jetzt: 
öfters machen, was mir gefällt, 
täglich spazieren gehen, 
mal länger sitzen bleiben, 
manchmal gar nichts tun. 

Älter werden 
Manches kann ich 
nicht mehr so gut, 
nicht mehr so oft, 
nicht mehr so schnell, 
nicht mehr so lang. 
 
Ich nehme an, 
dass sich alles verändert, 
lasse los, 
freue mich an dem, 
was ich erreicht habe. 

Die Raiffeisenkasse Bruneck informiert 


